
Europas Sterne vermitteln ein Bild der Harmonie. 
Wahlergebnisse in europäischen Ländern (und in 
Nordamerika) offenbaren dagegen gesellschaftliche 
Spaltung. Sonderinteressen gewinnen fast siebzig 
Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs beson-
ders dann an Zustimmung, wenn sie in der Sprache 
des Nationalismus öffentlich vorgetragen werden. 
Je aggressiver die Sprache, desto größer die Auf-
merksamkeit – und desto stärker ein inzwischen 
enthemmter Beifall, über den publikumswirksam 
berichtet wird. Unsere Gesellschaften sind gewal-
tigen Fliehkräften ausgesetzt. Der altbekannte 
»Westen« scheint zu zerfallen. Sind seine, sind 
unsere Werte obsolet?

Zu unseren zentralen Werten zählen die Men-
schenwürde, die Freiheit der Wissenschaft und das 
Recht auf Kritik. Der öffentliche Diskurs, zu dem 
die Universitäten durch ihre Mitglieder wesentlich 
beitragen, wird durch Hassparolen bedroht. Er 
wird auch durch 

plakative Soundbites in den sozialen Netzwerken 
massiv gefährdet. An die Stelle der kritischen Dis-
kussion treten immer häufiger die Echokammern im 
Netz. In vielen herrscht die Sprache der Intoleranz 
und des Vorurteils. Hassparolen können schran-
kenlos und ohne das Risiko rechtlicher Sanktionen 
verbreitet werden. Überwunden geglaubte rassisti-
sche Vorurteile finden Zuspruch. Diese Entwick-
lung gefährdet unsere freiheitlich-demokratische 
Werteordnung, die die Menschenwürde ins Zentrum 
gerückt hat. Hochschulen sind aufgefordert, dieser 
Entwicklung entgegen zu treten. Unser Mittel 
dagegen ist die wissenschaftliche Erkenntnis, deren 
Gewinnung und Vermittlung. Wir Hochschulmit-
glieder müssen uns stärker als 
in der Vergangenheit in den  
öffentlichen Diskurs ein-
bringen. Was gegenwärtig unter 
dem Etikett »Third Mission« 
diskutiert wird, entspricht 
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unserem ureigenen Auftrag: die Wissen-
schaft in die Gesellschaft einbringen, nicht 
nur in der üblichen Form des für die Wirt-
schaft essentiellen Technologietransfers, 
sondern gerade auch durch die sozial- und 
kulturwissenschaftlich geprägten Diskurse. 
Indem wir wissenschaftliche Erkenntnisse 
austauschen und Übereinstimmung fest-
stellen, schaffen wir Zusammenhalt.

Zusammenhalt schaffen, indem wissen-
schaftliche Erkenntnisse ausgetauscht 
werden, das klingt einfach. Wenn aber an 
die Stelle des kritischen Diskurses die Diskussions-
verweigerung tritt, konkret: wenn zum Beispiel die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse über den Klima-
wandel ignoriert und in der politischen Diskussion 
durch lautstarke Versprechen auf Arbeitsplätze 
ersetzt werden, dann wird das Fundament unserer 
freiheitlichen Werteordnung beschädigt. Seit der 
Antike stellt logos ein entscheidendes Prinzip der 
Erkenntnisgewinnung dar. Klammert man logos aus, 
entzieht man sich der kritisch-rationalen Diskussion. 
Indem man unangenehme Wahrheiten als fake news 
diffamiert, verletzt man auch unsere Werteordnung. 
Diesen Zusammenhang gilt es zu verdeutlichen, 
wenn wir uns als Hochschulmitglieder in der öffent-
lichen Debatte engagieren. 

Der englische Sozialwissenschaftler Richard Sennett 
analysiert in seinem Buch »Zusammenarbeit – Was 
unsere Gesellschaft zusammenhält« Probleme der 
sozialen Beziehungen. Er beobachtet „das unkoope-
rative Ich“ und analysiert die Hindernisse für Enga-

gement und Partizipation. Er fordert „Koope-
ration als Grundhaltung“ und formuliert: 
„Kooperation dient als Schmierstoff für jene 
Maschinerie, mit deren Hilfe wir es schaffen, 
dass Dinge getan werden, und indem wir es 
mit anderen Menschen zusammentun, können 
wir individuelle Mängel ausgleichen.“ 

In unserem Leitbild bekennen wir uns als 
Universität Hildesheim zu Werten und 
formulieren wir für uns Hochschulmit-
glieder Aufgaben. Dort heißt es zum Thema 
Verantwortung: „Lehrende und Studierende 

der Universität bekennen sich zum Verantwor-
tungsprinzip. Verantwortung bedeutet für uns die 
Verpflichtung, sich an der Qualität von Lehre und 
Forschung, am sorgfältigen Umgang mit der politi-
schen Teilhabe und an unserem Engagement für die 
Entwicklung der Universität messen zu lassen.“ Und 
darüber hinaus fordert unser Leitbild: „Die Ergeb-
nisse unserer Arbeit diskutieren wir nicht nur inner-
halb der wissenschaftlichen Gemeinschaft, sondern 
auch mit der interessierten Öffentlichkeit.“ Die 
geistige Situation in unseren Gesellschaften verlangt 
heute mehr. Wir müssen die Desinteressierten davon 
überzeugen, dass wissenschaftliche Erkenntnisse zu 
den Voraussetzungen für erfolgreiche Zusammen-
arbeit zählen, ohne die wir weder Wohlstand noch 
Sicherheit bewahren können. Wir müssen nicht 
nur die an der Wissenschaft Interessierten, sondern 
gerade auch die Desinteressierten davon überzeugen. 
Kooperation als Grundhaltung wird von allen 
verlangt. Unsere Kultur basiert auf Freiheit und 
Zusammenarbeit.
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